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Tagesfpiegel
Aus den Abrüsiungsvorschlcg Loolidges hat die fran¬

zösische Regierung ablehnend gcaulworket unter dein Hin¬
weis . daß die Regelung der „Abrüstung " Sache des Völker¬
bunds sei. — In Washington ist man darob wenig erbaut,
und Siaakssekretür Kellogg meinte , dann könne man lange
auf die allgemeine Abrüstung zur See warten.

Aus eine Anfrage erklärte Erstminister Valdwin im eng¬
lischen Unterhaus , England könne im Kriegsfall auf Gift¬
gase nicht verachten , solange solche von einer anderen Macht
verwendet werden.

In Reuyock fanden Massenkundgebungen von Deutschen
und Skandinaviern gegen das neue amerikanische Einwan¬
derungsgesetz statt.

Der Stamm der Ben Ares (Marokko ) hat das Lager
einer spanischen Abteilung , die den Truppen im Innern
des spanischen Gebiets Vorräte bringen sollte, überrumpelt
und die ganze Abteilung gefangen genommen . Die Djeballas
kämpfen andauernd gegen die Spanier.

„Skrupellos und ränkevoll " ?
So nennt die Gegenseite den deutschen Einmarsch

i n Belgien.  Daher seien die Deutschen die Angreifer , die
größten Verbrecher , die je die Weltgeschichte gesehen hätte,
gewissenlose Räuber , die ein kleines, harmloses Vötklein
über Nacht überfallen hätten . Deshalb könnten sie nicht
hart genug bestraft werden . Deshalb habe auch England
mit vollem Recht das Schwert gegen den ruchlosen Räuber
gezogen und sei so in edlem Mitleid dem schwachen Belgien
bei gesprungen.

Ganz anders , heißt es nun weiter , „die unantast¬
bar korrekte Haltung " , die der französische.
Ge ne ratstab  bei Aufstellung seines Operationsplans be¬
züglich der Wahrung desNeutralitätsrechts frem¬
der Staaten  eingenommen habe . Für ihn sei das Be¬
treten neutraler Gebiete stets nur für den aufgezwungenen
Fall in Frage gekommen, daß die Deutschen zuvor die Neu¬
tralität jener Staaten verletzen.

Wie verhält es sich nun in Wirklichkeit mit dem fran¬
zösischen Operativnsplan?

Wolfgang Foerster  unterzieht den Ioffreschen
Mobilmachungsplan  Nr . 17 , dessen Skizze er dem
deutschen Leser vorlegt , einer scharfen Prüfung (siehe Feb -
ruarheft  der Berliner Monatsschrift „Die Kriegs¬
schuld  f r a g e"). Dort sind 2 Hauptangriffsrichtungen vor¬
gesehen, die eine südlich, die andere nördlichster Linie
Verdun — Metz.  Letztere ist direkt gegen die belgische
Grenze gerichtet , und zwar auf her Linie Montmedy —Hirson,
und zwar so, daß der rechte Flügel der 5. französischen Ar¬
mee den Einmarsch in das neutrale Luxemburg  vor¬
sieht.

Nicht genug ! Dieser Joffresche Mobilmachungspian hat
auch eine „Variante"  in Aussicht genommen : die 1.
französische Armee hatte sofort seine Marschrichtung nach
den belgischen  Punkten Arlon und Neufchäteau
einzuschlagen.

Nun hat Joffre  bereits am 2. August  um 7.30
abends das Inkrafttreten der „Variante " befohlen , also noch
vor Beginn der Cisenbahntransportbewegung des französi¬
schen Aufmarsches (5. August). Vor Beginn des Ein-
marfcbes der Deutschen in Belgien (4. August), ja sogar noch
ohne Kenntnis von der an demselben Abend erst in Brüssel
überreichten deutschen Note , in der die Durchmarscherlanbnis
gefordert wurde . Das französische Generalstabswerk gibt
selbst zu, „daß die Inkraftsetzung der „Variante " im Hin¬
blick auf die mehr und mehr wahrscheinlich gewordene Mög¬
lichkeit einer Neutralitätsverletznno Belgiens " angeordnet
worden sei. Kurz : Der französische Vormarsch
nach Belgien war unwiderruflich beschlos¬
sene Sache , bevor Deutschland die belgische
Neutralität verletzt hatte.

Dabei darf wiederholt werden , daß in Wirklichkeit ein«
„belgische Neutralität " überhaupt damals nicht mehr bestand,
daß vielmehr Belgien selbst durch seine politischen und mili-
tSrisrben Beziehungen zu Frankreich tatsächlich von sich aus
den Neutralitäts -Vertrag von 133? schon längst gebrochen
hatte (vgl. „Frankreich und das neutralisierte Belgien " von
Dr . Gottschalk 1926).

I » diesem Zusammenhang halten wir auch, im Gegen¬
satz zu Graf Montgelas , den Handstreich auf
Lüttich  sowohl strategisch wie politisch für berechtigt.
Luch ahne denselben hätte England an Deutschland den
Krieg erklärt . fz.

Me« eueres« ß> srmMsch« Heer im
Der englische <» /»tzkanzler Lord Churchill  hak ein

Buch über den Weltkrieg vollendet , aus dem die . Times'
nnige Auszüg ^ gibk. Don Interesse sind namentlich die
Aufteilungen Oßnrchills über die Meutereien im sranzö-
stschen Heer »e. dem .zusammengebrochenen großen An-
»nff - es Gench-als Nivelleim  Jahr 1917. Die Dem »,
ra l i s j e ru n »des  französischen Heers , erzählt Churchill.
Satte im FrlchMr 1917 außerordentliche Fort-

Rede des MWnanzulWers Dr.Weri« Reichstag
Berlin , 16. Februar.

Im Reichstag begann heute die Beratung des Hans-
Halts für 1927.

ReichsfinanMinister Dr . Köhler  wies daraus hin , daß
die angenommene weitere Besserung unserer Wirtschaftslage
in den Einnahmesätzen bereits stark berücksichtigt sei. In
der Frage der allgemeinen Erhöhung der Bezüge der Be¬
amten und der Kriegsbeschädigten müssen die wiederholt
gemachten Zusagen , selbstverständlich nach Maßgabe des
finanziell Möglichen , zu gegebener Zeit vollzogen werden.
Die Finanz - und Steuerpolitik muß nach volkswirtschaft¬
lichen und sozialen Gesichtspunkten unter Ablehnung jeglicher
Schatzansammlungsbestrebungen durchgesührt werden . Neue
Steuerlasten müssen vermieden und darüber hinaus Steuer¬
senkungen , besonders bei den Verbrauchs - und den Real¬
steuern vorgenommen werden . Die Beamtenschaft der Reichs-
sinanzverwaftung bedarf dringend der Entlastung und muß
vor unberechtigten Angriffen aus der Öffentlichkeit geschütztwerden.

Der Reichshaushaltplan für 1927 ist trotz aller Abstriche
immer noch außerordentlich auswendig . Der aufzubringende
Betrag an Steuern , Zöllen und sonstigen Abgaben beträgt
sür das Reich 7,8 Milliarden , sür die Länder 1,2 Milliarden,
für die Gemeinden 2 Milliarden . Ganz besondere Beach¬
tung erfordert die Anleihewirtschaft des Reichs . Die Zah¬
lungen für Kriegs - und Entschädigungslastcn betragen alle¬
in allem 3.3 Milliarden . Er erkenne im gegenwärtigen
Augenblick noch keine Möglichkeit , wie wir trotz allem guten
Willen die Dawesbeträge aufbringen könnten . Deutschland
werde weiterhin tun , was in seinen Kräften stehe, die über¬
nommenen Verpflichtungen zu erfüllen . Eine schwer rin¬
gende Volkswirtschaft sei außerstande , Milliardenlasten ffir
Entschädigungen auszubringeu.

Im außerordentlichen Haushalt des Reichsarbeitsmini-
fteriums seien 130 Millionen für Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheit für Erwerbslose eingesetzt. Auch das besetzte Ge¬
biet sei besonders bedacht. Die Ablösung der alten Reichs¬
anleihen werde , wie er bestimmt hoffe, um die Mitte des
Jahrs abgeschlossen sein. Die Ablösung der Reubesihanlei-
hen werde in der nächsten Zeit beginnen . In der Auf-
werlungsfrage werde an den Grundzügen der jetzigen Rege¬
lung festzuhalten sein. Den Gedanken der Umwandlung der
aus der Anleiheablösung hervorgegangenen sogenannten
Auslosungsscheine in eine verzinsliche Anleihe (demokrati¬
scher Antrag ) wies der Minister als undurchführbar zurück.

Eine Frage von besonderer Schwere , eine Schicksals¬
frage , bedeute die Frage des Ausgleichs der durch die Li-
auidation deutschen Eigentums den Ausländsdeutschen zuge¬

fügten Schäden . Die Schwierigkeiten unserer Staatswirt-
schast nötigten hier zu schmerzlicher Zurückhaltung . Die Ein¬
beziehung dieser Lasten in die IahreSzahiungen des Lon¬
doner Abkommens , an die die deutsche Negierung als an un¬
ser gutes Recht geglaubt habe , sei vom Haager Schiedsge¬
richt zurückgewiesen worden . Die Rcichsregierung sei jedoch
auf jeden Fall gewillt , diese Frage nicht ruhen zu lassen.

Zum Schluß kam der Minister aus die Fragen des Fi¬
nanzausgleichs zu sprechen. Eine endgültige Lösung sei noch
nicht möglich. Für die vorläufige Regelung könne die Ge-
samtgarankie auf höchstens 2,8 Milliarden erhöht werden.
Rach der Ankündigung durchgreifender Maßnahmen der
Verwaltung schloß der Minister mit der Uebcrzeugung , daß
trotz der Schwere der Aufgaben zu Verzagtheit kein Grund
vorliegt.

Die Rede des Finanzmimsters wurde von der Mehrheit
beifällig ausgenommen . Abg . Dr . Hertz (Soz .) : Die Hoff¬
nung ans eine wesentliche Erleichterung der Lage für die
gesamte deutsche Wirtschaft habe sich nicht erfüllt . Noch
immer ruhe der größte Teil der Steuerlasten auf den
Massen des !ks. Dringlich sei eine endgültige Regelung
der Aufwei » .» sfrcige. Eine stärkere Anspannung der Haus¬
zinssteuer unter Ablehnung einer Mietssteigerung sei zu
fordern . Den Arbeitnehmern müßten Lohnerhöhungen oe-
währt werden.

Abg . Dr . Ober fohren (Dm ): Der überschäumende
Optimismus des vorigen Reichsfinanzminister Dr . Rein-
hold  habe sich nicht erfüllt . Sein Amt habe er mit 9V>
Millionen Reserven übernommen und lasse jetzt einen Etat
zurück, der keine Reserven mehr Hobe. Das Reich steh«
nun vor schweren finanziellen Sorgen angesichts des An¬
wachsens der Daweslasten und des Fehlens der früheren Re¬
serven . Wenn alle Lasten der Erwerbsloscnsürsorgc vom
Reich übernommen würden , würden die Rcichsfinanzen in
eine katastrophale Lage kommen . Wenn ein lieberschuß er¬
zielt werde , müsse zuerst au die notleidenden Kleinrentner
gedacht werden . Die neue Beamtenbsoldungsordnung dürfe
nicht zu lange hinausgeschoben werden und die unteren und
mittleren Beamten seien dabei vor allem zu berücksichtigen.
Die Pläne des neuen Rcichsfinanzministcrs auf Verein¬
fachung dr Steuererhebung fänden die Unterstützung seiner
Fraktion . Vier Stcuerzahlungstermine im Iahr seien ge¬
nug . Die Hauszinsstcner dürfe nicht zu einem dauernden Fi-
nanzierungsmiktel für Länder und Gemeinden werden . Me
Tarife der Einkommensteuer müßten auseinandergezogen
werden . Eine grundsätzliche Neuregelung der AufwertungS-
gesctzgebung sei abzulehnen.

Weiterberatnng Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Ein mW AlltMt an Pmtare
München , 10. Febr . ^.er bekam'» ' Verleger L e h in a n n

hat das Angebot , die L e b e n s e r i n n e r u n g e n Poin-
cares in der ick er Sprache  herauszugeben , mit
folgendem Brief de ' artet : „Ihre Anfrage vom 17. Ja¬
nuar , ob ich In b . ein gekürzte deutsche Ausgabe der
Lebenserinnerr n von isidenr Poincare zu verlegen,
beantwortete ich hin , daz ich weder die vollstän¬
dige Aus gal noch viel weniger aber eine
gekürzte Aus, ' e.  in der natürlich gerade das weg-
gelassen werden soll, . 5 r Poincare zu Deutschlands
Schaden getan hat , verlegen lann . Das wäre aber doch
gerade das einzige , woraus der Deutsche beim Lesen dieses
Buchs , das bemüht ist, ihm irrige Ansichten bei-
zubringen,  etwas lernen kannte . Die Energie und Tat¬
kraft Poincares , mit der er Frankreich dient , würdige ich.
Hätte er als ehrlicher  Gegner mit reiner  Waffe ge¬
kämpft , würde ich ihn auch achten.  Da ihm aber das
schlechte st e Mittel gut genug ist , Deutschland
abzuwürgen , mag ich nichts mit ihm zu tun
haben.  Wenn Herr Poincare jetzt wagt , einem deutschen
Verleger sein Buch anbieten zu lassen, so finde ich die-
unaehöria . Voraussick' tlicki wünscht er den von 0er fran-

zöiisch.' i, N , . -̂oien i «8 crinrnii'.« ", :n
d -n die D e :: unziativ » e n c>. ngedIicher Deut¬
scher  vereint sind, eine Anzabl Schriftstücke beizusüge«,
in denen sicb deutsche Verleger b -reit erklären , die Aus¬
führungen ei..es Mannes zu druck» , der nur den einen
Wunsch hat , Deutschland zu vernichten/

»

Abberufung des ruftische.  Gesandfcn in Wacsckzau?
Kopenhagen , 16. Febr . Rach einem Moskauer TAe^

gramin der „Berlinske Tidende " hat di« polnische Regierung
durch ihren Gesandten in Moskau die Räteregierung c» f-
gesorstert, ihren Warschauer Gesandten , Wojkow, augen¬
blicklich abzuberusen , da Wojkow die kommunistische Be¬
wegung in Polen geleitet und mit Geldmitteln unterstützt
habe.

Das Genfer sozialistische Blatt „Le Travail " will aus
Paris aus guter Ouelle wissen, die russische Räteregierung
suche gegenwärtig eine Annäherung an die französischen
Sozialisten . Der russische Botschafter in Paris , Rakowski,
begünstige diese Politik . Rakowski weilt gegenwärtig in
Moskau , und » ne Ri » kehr nach Paris könne mit oe-
inerkensmcne » Ereignissen zujamm .» fallen.

schritte  gemacht , wozu der Mangel an Vertrauen in
Nivelle , - je ffrrchtbaren Verluste und eine Entmutigunos-
Werbearbeit in gleicher Weise beigetragen hatten . In 16
verschiedenen Armeekorps ereigneten sich Meutereien,
die oft einen sehr gefährlichen Charakter annahmen und
die besten Truppen betrafen . Divisionen wählten Solda¬
ten rä  k e, und ganze Regimenter wandt «,, sich nach Paris,
um einen V e r h a n d l u n g s s r i e d e n zu soröern und
meh-- Heinmturlaud zu verlangen . Eine Truppe von 15 000
Russen,  die schon vor der Revolution nach Frankreich
gesandt worden war , wurde mit revolutionärer Gesinnung
erfüllt , ^ e hatte durch eine Mehrheit zwar beschlossen,
an der Scpiacht des 16. April keilzunehmen, wurde aber da-
d« so rücksichtslos eingejetzt.  daß an die 6000 von
ihnen getötet oder verwundet wurden , und nun verwei-
I ^ kte der Rest offen de » Gehorsam.  Er mußte
durch längeres Arttlleriefeuer mürbe gemacht werden wo¬
rauf man ihn «ukwasfnekr. Erst nachdem am IS. Mai Ri-

veile entlaß» uno Petain  Oberkonimandicreiiücr
worden war. konnten die Unruhen unterdrück̂ werden

Der . Evening Standard ' bemerkt .» » .'sen E
Hüllungen, daß die Kosten der Meutereien zum guten ü
von dem britischen  Heer getragen worden seien
m der blutigen und laugen Schlacht von Paschendaele
Deutichen beschäftigt Hobe, ' die Franzosen sich » -
uineren Zusammenbruch erholt hätten.
, , D " Abschnitt über die Schlacht am S u a g . r r
Aließt mit den Worten : . So endet« die Schlacht
Skagerrak . Be , den Deutschen herrschte lauter Sieg
inbel. Der Sieg war aber auf keiner Seite . Die De,
lchen waren mit Recht stolz auf ihre jun

hatten sich aus der Umklammerung u
Kräfte gezogen, indem sie d

Gegner größere Verluste an Menschen und Schiffen k
fügten, als fi« lewst erlitten hatten. Die Enttäuichu
war m allen englischen Kreisen groß , aad i
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Recht . Dreimal i-atten die englischen Slreitkräfte Gelegen¬
heit , den Feind zu vernichten , dreimal ließen sie diese Ge¬
legenheit ungenutzt Vorbeigehen.

Kritik an der deutschen kriegssührung
In einem anderen Abschnitt des Buchs Churchills t-
Geschichtskonstruktionen,  die zwar wegen icr

rsönlichkeit des Verfassers von Interesse sind, zweifellos
auch manches Wahre enthalten , aber völlig einseitig
von dem Gesichtswinkel der einen Partei der Kriegführenden
«ms gesehen sind. Churchill behauptet , daß Deutschland
drei Grundfehler  begangen habe : es habe seine
Truppen durch Belgien  marschieren lassen, ohne zu l.
denken , daß es „damit " Großbritannien zum Kriegsteilneh¬
mer mache; es habe den ungehemmten T a u chb o o t k r i e g
begonnen und „damit " Amerika  zum Eingreifen veran¬
laßt , und es habe für die Offensive des Jahrs 1918 die in
Rußland  freigewordenen Truppen verwendet und dadurch
seins Westfront verhängnisvoll geschwächt. — Was das Ein¬
greifen Großbritanniens und Amerikas angeht , so liegen
senüg Ans eichen dafür vor , daß es früher oder später
-och erfolgt wäre , und über den Wert der Truppen von
der Ostfront läßt sich leicht im Jahr 1927 anders urteilen
als jnx Jahr 1917. Der Zyniker Churchill findet aber sogar
ein wlnses waltendes Schicksal darin , daß die Russen mit
ihrer Revolution (die von England eingefädelt war . D Schr .)
so lange gewartet hätten , bis die amerikanische Nation zum
Eingreifen reif gewesen sei. Andererseits soll aber das
Schicksal grausam gegen Rußland gewesen sein, weil es die
kaiserliche Regierung zu Ende brachte , gerade als die mili¬
tärische Lage günstig geworden sei. Der Haß gegen die
Bolschewiken veranlaßt hierbei Churchill , dem ermordeten
Zaren ein hohes Lied zu singen. Recht hat Churchill , wenn
er des weiteren ausführt , daß die Bedeutung des Ein¬
greifens Amerikas in Deutschland unterschätzt worden sei,
obwohl dies damals auch bei andern Leuten voraekommen
ist, und amerikanische Historiker eingestanden baden , daß
sie selbst die kriegerische Kraft , die plötzlich ihr Volk erfüllte,
nicht erwartet hätten , llebrigens glaubt Churchill , daß
Amerika  schon früher in den Krieg eingetreten wäre,
wenn Präsident Wilson , dem er nicht sehr gewogen zu sein
scheint, sich früher zu einem kräftigen Entschluß hätte anf-
raffen könne».

Neuestes vom Tage
Parlamentarischer Bierabend beim Reichspräsidenten
Berlin , 1b. Febr . Beim Herrn Reichspräsidenten fand

gestern ein parlamentarischer Bierabend statt . Es waren
erschienen der Reichskanzler , die in Berlin anwesenden
Reichsminister , der preußische Ministerpräsident mit den
übrigen Mitgliedern der preußischen Staatsregierung , die
(Gesandten und Vertreter der deutschen Länder und das
Präsidium des Reichstags und des Preußischen Landtags,
etwa 150 Abgeordnete des Reichstags , der Vorstand des
Reichswirtschastsrats . die preußischen Prcustnzialbeoollmäch-
rigteu zum Reichsrat , verschiedene Mitglieder des preußi¬
schen Staalsrais , ehemalige Reichs - und Staatsminister,
sowie zahlreiche Vertreter der deutschen Presse.

Abberusuug des Kasseler Regierungspräsidenten
Berlin , 16. Febr . Wie die Blätter melden, ist der Re-

gierungsprcflrdsnt von Kassel, Stoelzel,  gegen den ver¬
schiedentlich Mrgen laut geworden waren , aus dienstlichen
und politischen Gründen von seinem Posten abberufen
worden.

Lrkommunizierung der Leiter der „Action Francaise"
Paris , 16. Febr . Der „Soir " meldet , der Vatikan habe

den Beschluß gefaßt , die Leiter der royalistischen Zeitung
„Action Francaise ", Leon Daudet und Charles Maurras,
zu exkommunizieren , nachdem sie sich der Entscheidung des
Papstes , der den Katholiken das Lesen der Zeitung „Action
Francaise " und der Werke Daudets und Maurras verboten
hatte , nicht gebeugt habe».

Vom chinesischen Wetterwinkel
London , 16. Febr . Der Befehlshaber der englischen

Stteitkräfte für Schanghai ist in Colombo (Ceylon ) eili¬
ge iroffen . — In Schanghai sind zwei weitere englische
Rawillone aelander worden.

_Ra -older TagblaU „Der Gesellschafter«  _

Aus Moskau wird berichtet, der russische Artillerie-
general Budjonny  habe den Befehl erhalten , sicki " >>t
drei Artilleriedivisionen an die chinesische Grenze m
Mandschurei zu begeben . — Dies würde eine Bedrohung.
Tschangtsolins bedeuten , die ihn veranlassen sott, den Vor¬
marsch gegen das Kantonheer aufzugeben.

Württemberg
Stuttgart , 16. Febr . Starkes  F e r u b e b e n. Von

der Erdbebenwarte Hohenheim wurde in der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch ein starkes Fern beben  aus¬
gezeichnet. Die Aufzeichnung der Bebenwelle dauerte über
3 Stunden . Die ersten Erschütternngswellen trafen hier um
2 Ilhr 47 Minuten 34 Sekunden ein. Der Herd liegt in
einer Entfernung von rund 9006 Kilometern , wahrschein¬
lich in Mittelamerikn

Stuttgart , 16. Febr . Grenz Überbauungen.  Ein«
Verordnung des Justizministeriums betr . Grenzüberbau¬
ungen besagt : Da Ueberbauten erfahrungsgemäß häufig zu
Streitigkeiten führen , empfiehlt es sich, von Anfang an auf
Vermeidung solcher Verhältnisse hinzuwirken . Ilm dies zu
erreichen , dürfen sich diejenigen Stellen , die berufsmäßig,
Kenntnis von der Entstehung solcher Verhältnisse erhalten,
der Aufgabe eingehender Aufklärung der Beteiligten nicht
entziehen mit dem Nächstliegenden Ziel , eine dem Umfang
der errichteten Bauten angepaßte Ziehung der Eigen¬
tum  s g r e n z e n durchzusetzen. Können sich die Beteiligten
zu einer Aendernng der Eigentumsgrenzen nicht entschließen,
so sollte wenigstens durch Schaffung entsprechender Grund¬
dienstbarkeiten  dem Gebäude eine einwandfreie
Rechtsgrundlage gegeben werden , die künftigen Streit über
die Rechtsverhältnisse hieran ausschließk. Erstreckt sich ein
Gebäude auf mehrere Grundstücke desselben Eigentümers,
so ist, soweit nicht die kakastermäßige Verschmelzung der
Grundstücke zu einer einheitlichen Parzelle unter Wegfall
der bisherigen Zwischengrenzen herbeigeführk werden kann,
darauf hinzuwirken , daß die überbauten Grundstückspar¬
zellen im Grundbuch vereinigt  oder dem Haupt¬
grund  st ü ck z ug  e s ch r i e b e n und damit zu einem
rechtlich einheitlichen Grundstück zusammengefaßt werden.
Auf die Beachtung der vorstehenden Gesichtspunkte werden
auch die Bermessungsbeamten hingewiescn.

Ehrung . Die Deutsche Kulturtcchnische Gesellschaft hat
Oberbaurat a . D . agr . h. c. Lanz,  den langjährigen kultur¬
technischen Berichterstatter der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft , wegen seiner Verdienste um die Entwicklung der
Kulkurtechnik zum Ehrenmitglied ernannt.

Liegenschaftsverkehr . Der Liegenschaftsverkehr in Groß-
Stuttgark erstreckte sich im Jahr 1926 auf 1695 Posten "ttt
42 669 082 RM . Davon entfallen auf bebaute Grundstücke
34 Millionen , auf unbebaute 8,5 Millionen . Gegenüber der
Vorkriegszeit ist der Ilmsatz zurückgegangen . Die Preis¬
bildung war sehr ungleichmüßia und schwankte zwischen 56
bis 106 Prozent des Borkriegsschädimgswerts . Bangrund¬
stücke brachten durchschnittlich 75 Prozent des Vorkriegs¬
werts . Der Wohnungsmarkt ist wesentlich leichter gewor¬
den. Namentlich sind zahlreiche größere Wohnungen und
gewerbliche Räume angeboten.

Ml den Arbeiten zur Erbreiterung der Reuen Wein-
fieige, der bekannten schönen Straße nach Degerloch, ist
begonnen worden . Eine Anzahl der schönen Bäume nt
bereits gefällt worden . Die Erbreiterung erfolgt nach der
Stadtseite hin.

Die Heilstätte für nervenschwacheKinder, die vor einigen
Monaten im Park der Villa Berg eröffnet worden ist, hat
unter der ärztlichen Leitung von Dr . Otto Kern  bereits
sehr schöne Heilerfolge bei rachitischen und anderen schwäch¬
lichen Kindern erzielt . In die Anstalt werden Kinder aus
dem ganzen Land im Silier von 4 bis 14 Jahren aus¬
genommen.

Aus dem Lande
Eßlingen , 16. Febr . Ein Schuß auf den Eisen¬

bahn ,z u g. Auf den 6.10 Uhr abends hier abfahrenden
Personenzug wurde am Samstag unterhalb Zell ein scharfer
schuß abgegeben . Das Geschoß durchschlug glatt die Fenster¬
scheibe an einem Wagen 3. Klasse, doch kam der in unmittel¬
barer Nahe sitzende Reisende glücklicherweise ohne Ver¬
letzung davon.

Oel,ringen , 16. Febr . Frühlingsboten.  Bor acht
Tagen ie'.glc sich hier die erste Schwalbe , die allersings
bekanntlich noch keinen Sommer bringt . Morgens verzeichnet
man noch 10 Grad Kälte . Auch ein? Schar von 20 Staren
ist eingetroffen , ein Rotkehlchen ließ im Hosgnrten ihr Lied
ertönen . Im Wald kstüht der Seidelbast nutz vereinzelt
stauben die Palmkätzchen der Salweide.

Niederstetten . OA. Gernbronn . 16. Febr . Großfeuer.
Gestern nacht brannte die 80 Meter lange und 25 Meter
breite Scheuer des dem Fürste » Albrecht zu Hohenlohe-
Jagstberg gehörigen , von dem Gutspöchter Obenhuber be¬
wirtschafteten Hofguts mit großen Vorräten von Futter.
Strok . Maschinen usw. vollständig nieder . Die Pserde und
das Vieh , über lOO Stück, sowie die Schweine konnten ge¬
rettet werden , nur ein Stück Vieh sprang in die Flammen
zurück und verbrannte . Der Schaden dürfte - ine Viertel-
Million übersteigen.

Reutlingen , 16. Febr . U » t e r sch l o g u n g. Bei Zer
Ortskrankenkassc wurden Unterschlnaunaen in vorläufiger
Höhe von 17 600 <tt entdeckt, die der schon 1925 nach Amerika
ausgewanderten Angestellten Elsa Möller zur Last satten.

Rottenburg , 16. Febr . V o u d e r P r e j i e. Die Schnst-
leitung der „Rottenburger Zeitung " ist von Herrn Lutnrug
Hofelich auf Herrn Fritz .Kiefer  übergegangen , der seit
Jahren in der Zentrnmspresse in Baden , zuletzt bei
Bad . Presseabteilniig der badischen Regierung in Karls¬
ruhe . tätig war.

Dobel , OA. Neuenbürg , 16. Februar G r o ß s e n e r.
Gestern nachmuag 3 Uhr brach in der Scheuer des Metzger¬
meisters Ernst Seyfried Feuer aus . das sich rasch aus das
Gasthaus zum Ochsen des Christian Seynied und das Hans
des Schuhmachers Gottfried Hummel ausbreitete und alle

diese Gebäude in Asche legte . Der 78jährige kranke Ochsen-
wirt mußte aus dem Bett getragen werden . Hummel
wurde unter dem Verdacht der Brandstiftung verhaftet.

Rottweil , 16. Febr . Todesfall.  Montag abend ver¬
schied nach langem Leiden Gymnasialprofessar a. D. Eugen
Fischer  im Alter von 71 Jahren . Als er im April 1921
in den Ruhestand trat , konnte er aus eine ununterbrochene
Lehrtätigkeit von 44 Jahren am hiesige» Gymnasium zurück¬
blicken.

Laupheim , 16. Febr . Zur Ausgemein düng von
Wiblingen.  Durch die Blätter ging die Nachricht , haß
die Eingemeindung von Wiblingen  nach Ulm  schon
auf 1. April 1927 fest werde . Diese Meldung ist verfrüht,
zwischen der Stadt Ulm und dem Oberamtsbezirk Laup-
heim ist noch keinerlei Einigung erzielt in der Frage der
Entschädigung des Bezirks Laupheim (die bisher genannte
Summe von 25 000 -R Entschädigung erscheint dem Bezirk
Laupheim viel zu nieder ) ; sodann ist die Aufwertung der
Schulden der Gemeinde Wiblingen gegenüber der Ober¬
amtssparkasse Laupheim noch zu regeln.

Laupheim . 16. Febr . E i n S t e i n a d l e r . Am letzten
Samstag war einigen Bewohnern der Heimstraße ein let¬
tener Anblick geboten . Ein großer Steinadler schlug einen
auf Freiersfüßen umherhoppelnden Hasen und fing sofort
an , ihn zu kröpfen . Einer der zusehenden Männer stieg auf
sein Rad und fuhr auf einige Meter an den Hungrigen
heran , der dann nach anfänglichen ! Zögern , den Rest seiner
Beute zurücklassend, abstrich. Sofort begann der Adler wie¬
der die Jagd auf die in Sicht befindlichen Hasen zu er¬
öffnen . Diese erkannten jedoch die Gefahr und flüchteten
an einen in der Nähe stehenden Strohfeimen . Es war
dadurch dem kühnen Räuber die Möglichkeit genommen,
einen erfolgreichen Stoß auszuführen . Er blockre deshalb
auf dem Feimen auf , um im günstigen Augenblick aus
sein Opfer zu stürzen . Die geängstigten Lösfelmänner wag¬
ten sich aber nicht mehr hervor und so blieb dem sehn¬
süchtig von oben Herabspähenden nichts anderes übrig,
als von seinem Aussichtspunkt herabzusteigen und sein He:l
zu Fuß zu versuchen. Der König der Lüfte erkannte aber
bald , daß ihm Lampe im Kreislauf überlegen war , schwang
sich in die Luft , seine markigen Fangabdrücke im Schnee
hinterlassend , und zog in majestätischem Flug südmestttch
ab. Im Gebirge , wo der ' Steinadler seineil Stand hat , jagt
er den Rtt ' enhajen , das Murmeltier , das Schneehuhn , die
Ziege und die Gemse, besonders die Junge », und daß selbst
der icklaue 'und gewandte Reinecke ibm gelegentlich zum
Omer s-' N, in vuüer Znnuicl . Rur im Winter , wenn die

Pestalozzi
lkin 17. Februar starb vor INO Jahren Johann Heinrich Pesla-

tozzi, der erste Erforscher der Kinberseele und Begründer der
tkyisiehungswissenschast.

Das große Grundgefübl Pestalozzis war die Liebe zu
den Menschen ; von ihr war er besessen wie von einem Dä¬
mon . der den hilflos -unpraktischen Mann trotz aller Nie¬
derlagen , Fehtschläge und Anfeindungen sein unvergäng-
Hches Lebenswerk ausbauen ließ , dessen reicher Gehall noch
längst nichr ausgeschöpft , dessen liefe Gedanken noch viel zu
wenig Allgemeingut der Menschen geworden sind. Die
Wissenschaft, die berufsmäßigen Erzieher sind aus seinen
Bahnen weitergeschritten . Er selber aber wollte nicht ihnen
neue Wege weisen : seine Einsichten in die natürliche Ent¬
wicklung der Kindseseele , seine Grundsätze einer dieser Enc-
wicklung gemäßen Erziehung , ja selbst seine der natürlichen
Gntsalttmg des kindlichen Geistes angepaßten Unterrichts¬
methoden waren einzig für die Mutter gedacht, denn die
Mutter sah er als den von der Natur bestimmten Erzieher
und Lehrer des Kindes an , und alle Schulen und Anstalten
waren für ihn nur ein kümmerlicher Notbehelf . Gegenüber
der inneren Zersetzung der Familie , die schon zu seiner Zeit
weit fortgeschritten war und durch die Fabrikarbeit immer
weiter fortschreilen mußte , wollte er den „heiligen Wohn-
itubengeist " wieder beleben , die zerrissenen Bande des Muts
wieder feslerknllpfen, die Mütter lehren , wieder wahre
Mütter zu sein.

Die Begründung seiner Hochschätzung der Mutier ist tief
verankert in Pestalozzis Ethik und Kutturphilosophie . In dem
vorwiegend an den Wirtschaftsinteressen orientierten Zu¬
sammenleben der zivilisierten Menschheit werden alle selbst¬
süchtigen Triebe geweckt bei dem harten Kampf um das
tätliche Brot . Ans dieser Grundslimmung des rücksichtslosen
Gelderwerbs aber kann der Mensch sich nicht zu seiner er¬
habenen Bestimmung , zur reinen Sittlichkeit erheben , die ihn
Es-en Nächsten lieben heißt wie sich selbst. Nur in der Familie
ist der Geist der Selbstsucht ausgeschästei . Hier verbindet eine
natürliche , zunächst rein instinktive Liebe Mutter und Kind.
Hier lernt dos Kind seine selbstsüchtigen Regungen aus Liebe
überwinden , hier lernr es in den kleinen Handreichungen
den Dienst am Nächsten üben , hier wird das Gemüt früh
erfüllt mit Wohlwollen und herzlicher Aufgeschlossenheit ge¬
genüber den Freuden und Leiden der nabe Verbundenen,
stier nur können alle Keime des Gu^ tti »ich frei entfalten

und so die Seele bereit machen, sich zur reinen Sitt 'ichkeit
zu erbeben , die zur festen Gewohnheit gewordene Hingabe
und Selbstlosigkeit auch aus alle Menschen auszudehnen.
Keine andere menschliche Gemeinschaft kann diese Bildung
zur Sittlichkeit dem Kinde geben, denn i» keiner anderen ist
die naturstafte Liebesbindung so stark und unlösbar wie die
zwischen Mutter und Kind.

Seltsam mutet es uns zunächst an , wenn Pestalozzi auch
die geistige Bildung in die Hände der Mutter legen will.
Nun . es war nicht seine Meinung , den Gelehrtenunterricht
der Mutter aufzubürden . Aber die Elementarbildung wollte
er freilich in die Wohnstube verlegt wissen. Das entsprang
seinem tiefen Grundsatz , daß alles Wissen von der An¬
schauung ausgchen müsse. Anschauung erschöpft sich für ihn
nicht im Ansehen : er verbindet damit einen mystischen Be¬
griff , ein Anschauen mit der Seele , ein Erfassen mit dem
ganzen innere » Sein . Und wo ist das ausgeschlossener,
empfanasbereiter beim Kinde als im Zusammensein mit der
Mutter ? Hier wird ihm jedes Wort zur Offenbarung , das
aus der Liebe kommt und mit Liebe empfangen zum unver¬
gänglichen inneren Besitz wird ; hier haben alle Dinge , die
es neu lernt , eine Beziehung zum Lebenskreis des Kindes,
hier wird das Wissen nicht zum leeren Worlkram , sondern
zum praktisch geübten Tun . Und nur das Tun hilft dem
Menschen weiter , nicht das „Mnulbrnuchen ".

Das sich seiner selbst bewußt gewordene Deutsche Reich
stat der Neid und Haß der Welt nach langem Ringen nieder¬
geschlagen. Der in strenger Arbeit erworbene Reichtum -st
da . die sogenannten Sieger sind seiner auch nicht froh
ue neu. Und der noch immer auf das Materielle gerich¬
tete sinn fragt mitunter verzweifelt : Was ist uns Deutschen
geblieben ? Die Stunde wird kommen, wo unser Bolk aus
seinem Krampfzustand zu neuem Leben erwacht und erkennt,
daß es außer dem reichen und mächtigen Deutschland noch
ein anderes , ein größeres und mächtigeres Deutschland gibt,
das kein Gewalkfriede -von Versailles vernichten kann . Dieses
Deutschland gilt es zu retten . Wir haben keinen Grund , den
Glauben an die Kulturkraft der deutschen Ra¬
tio  n zu verlieren , aber wir haben allen Grund , die Gegen¬
wartskultur von ihren Schlacken zu befreien . Darauf weist
uns Pestalozzi,  einer der edelsten und größten Erzieher
-er Menschheit zu wahrer Kulturarbeit . Es sollte ihm zu
Ehren und Deutschland zu Frommen eine große deutsche
Kulturtagung  veranstaltet werden , auf der Fachleute
und Sachverständige aus allen deutschen Gauen die Kultur-
npt der Zeit besprechen und die Richtlinien für ein aroß-

zügiges Kulturprogramm aufstelleu . Der Macht eines solchen
Par 'aments der führenden Geister könnten sich die politischen
Parlamente nickt entziehen Das Pestalozzisahr könnte und
sollte zu einer Knlturwende für Deutschland werden.

Bei den Gräbern unserer stillen Helden im Weste«
Vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge in Ber-

lin W . 15 wurden 50 Friedhöfe in Frankreich an der Maas,
bei Verdun , Reims , Laon , Soissons , St . Ouentin , Persrme,
Bayonne , Cambrai und Arras besucht. Das die Reise aus¬
führende Mitglied des Bundesvorstands bezeichnet seine
Ausnahme bei Behörden und Privatleuten als freundlich
und entgegenkommend . Als Friedhosswärter dienen Schwer-
kriegsbeschädigte. Der Gescrmteindruck, den der deutsche
Besucher von unseren Friedhöfen in Frankreich genommen
hat , wird von ihm im allgemeinen als gut bezeichnet. Gärt¬
nerische Anlagen fehlen aus den Friedhöfen . Anpflanzungen
entsprechen nicht dem Geschmack der Franzosen . Sie lieben
Perlen - und Eisenblechkränze, die man auf französischen un-
deutschen Friedhöfen findet . Die schwarzen Kreuze der
deutschen Heldenfriedhöfe sind mit weißer Oelsarbe be¬
schrieben. Bei den Umbettungen seien die Franzosen sorg¬
fältig zu Wege gegangen . Die Ausgrabungen und Wisdev-
einbettungen seien unter Auflicht von Offizieren erfolgt . —
Wo die Persönlichkeit unserer stillen Helden festgestellt ist,
sind diese in Einzelgräber neu umgebettet , die Unbekannten
sind in Sammelgräber untergebracht , die trotz ihrer Kahlheit
und Oede durch die vielfach unübersehbare Zahl von Kreuzen
einen erhabenen Eindruck machen, wenn sie auch gerade in
ihrer Kahlheit ein deutsches Gemüt nicht befriedigen können.
Ganz anders wirken die von Deutschen  angelegten und
bestehen gebliebenen Friedhöfe , deren Zahl leider nicht mehr
groß ist. Sie sind ein wahrer Schmuckgarten  gecum-
über den von den Franzosen angelegten deutschen Fried-
Hüten. Erhalten sind noch die deutschen Waldfriedhöfe unserer
ruhmreichen württembergischen Landwehr und die Wald-
friedhöfe der aktiven schwäbischen Regimenter im Argon-
nenwald.

Sehr gelobt werden die Engländer,  die die Gräber
der Deutschen genau so gut pflegen wie die ihrigen . Die
Gräber sind dauernd geschmückt mit der Jahreszeit ent¬
sprechenden Blumen . Des ferneren muß von de» Entständen!
anerkannt werden , daß sie keinen deutschen Fried¬
hof aufgehoben  haben ; dadurch haben unsere Helden
ihre letzte Ruhestätte behalten.

Der Bolksbund für Kriegsgräberfürsorge veranstaltet am
13. März eine allgemeine Gedenkfeier.
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Murmeltiere unter der Erde liegen , die Gemsen , Hasen,
Schase und Ziegen sich in die tieferen Wälder und ins Tal
ziehen, verläßt er seinen Horst , um die Täler und Niede¬
rungen zu durchstreifen und auch dann nur aus kurze Zeit.

Neckarsulm. t6 . Febr . Landesspende für die
Universität Tübingen.  Aus Anlaß ihres 430jäl)-
rigen Bestehens wird der Universität Tübingen ein Betrag
mit 3 Plg . für den Einwohner als Jubilüumsspende über¬
wiesen.

Mühlacker , 16. Febr . Seltenheit.  Seit letzten Frei¬
tag find bei Jmanuel Huber in Dürrmenz von Gluckhenne
ausgebrütete Kücken zu sehen, was als Naturseltenheit an-
Msprechen und wohl auf de» bisher so gelinden Winter
znrückzuführen sein dürste.

Aus Stadt u « d Laut
Nagold , 17. Februar 1927.

Leben heißt: das Wesentliche vor dem Unwesent¬
lichen heranssühlen und tun. Kayssler.

*

Frühjahrsgeselleupriifaugen 1927
Wie aus der Zeitschrift das „Württ . Handwerk * zu ent¬

nehmen ist, hat die Handwerkskammer Reutlingen die Flüh-
kahrsgesellenprüfungen ausgeschrieben. Anmeldetermin ist
der 26 . Februar 1927. Unsere in der Sache interessierten
Leser machen wir darauf aufmerksam.

Gründung eines Gewerdeschulverbands
in Nagold.

Am Dienstag Nachmittag kamen auf Einladung des Ober
LMls die Vertreter der Stadtgemeinde Nagold und zahlreicher
Nachbargemeinden , aus welch letzteren Lehrlinge die hiesige
Gewerbeschule besuchen, zwecks Besprechung der Gründung
eines Gewerdeschulverbands zusammen.

Die Lage ist die : Die hiesige Gewerbe und Handelsschule,
an der 4 Hauptamt !. Lehrer unterrichten , wird von durchschnittl.
374 Schülern desucbr. Für die in Nagold beschäftigten 291 Schüler
ist es gesetzliche Pflicht der Stadt , die Gewerbeschule zu unter
halten , dagegen sind die in den Nachbargemeinden beschäftigten
weiteren 83 Schüler Gastschüler, zu deren Aufnahme die Sladt
nicht verpflichtet gewesen wäre . Die Kosten der Schule sind
von der Stadt zu tragen , soweit sie nicht durch den 50prozen-
rigen Beitrag des Staats zu dem Lehrerbesoldungsaufwand
und durch die Schulgelder gedeckt werden können. Der reine
Abmangel beträgt durchschnittlich l9 38// pro Schüler , den die
Ztadtpflege zu decken hat . Dabei ist die Unterhaltung von
Gebäuden und Inventar gar nicht mitgerechnet. Es kann
natürlich der Stadt , auch wenn sie sich auf einen weitgehenden
Liberalitätsftandvunkt stellt, auf die Dauer uicht zugemutet
werden, diesen Aufwand auch für die Gastschüler zu tragen.
Die Stad ! hat sich seit einem Jahr in der Weise etwas ge¬
holfen, daß sie von diesen Gastschülern einen hundertprozentigen
Zuschlag zum ordentl . Schulgeld von l2 .F/ / erhebt : trotzdem
sind aber noch mindestens 7 ^8// ungedeckt. Erhoben werden
könnte .LL 30. - von jedem Schüler , dazu noch ein Beitrag
seitens der Gemeinde, wie das bereits schon bei anderen Schulen
der Fall ist. W WWM « « N H W

Die Ministerialabteilung sür die Fachschulen strebt aus
sthultschnischen und schulökonomischenGlünden die Zusammen¬
fassung der Gemeinden an , aus welchen Lehrlinge in die Ge
:verbeschule kommen, um diese Gemeinden zu einem Besirks-
schulverdand zu vereinigen, in deren Verwaltung und Kosten
sich die einzelnen Gemeinden im Verhältnis und Zahl ihrer
Schüler jeder Gemeinde teilen würden , wobei dann das Schul
geld für alle Schüler gleich wäre , ebenso die besonderen Ver¬
günstigungen wie Schulgeldnachlaß u. s. f. Dies wäre zugleich
der beste Weg . die Stadt etwas zu entlasten . Die Vorteile
eines solchen Schulverbands sieht die Minist .Abt ., wie ihr Ver¬
treter . Herr Reg .Rat Stübler , sehr eingehend ausführte , vor
allem darin , daß die Leistungsfähigkeit der Schule selbst durch
einen sachlich gegliederten Unterricht für die einzelnen Berufs¬
gruppen gehoben wird , denn, je mehr man gliedern kann, desto
bester sei eine Schule . Durch die Zusammenfassung werden
auch finanzielle Vorteile durch Ersparnisse an persönl . und iächl.
Kosten und für Lernmittel erzielt, die dann zu einer besseren
Ausstattung der Sammelschule zweckmäßigerweise verwendet
werden können.

Die Schulpflicht wird in weiteren Gemeinden auf alle gewerbe
schulpflichtigen jungen Leuten ausgedehnt . Die Schulzeit soll
für die auswärtigen Schüler auf einen Tag konzentriert werden.
Ein Tag in der Woche gehört eben heute der Schule . Das
soll ein teilweiser Ersatz fürs Militär sein, womit die Schule
auch eine staatskörperliche Erziehungsaufgabe habe. Die Seg¬
nungen , der Schule sollen möglichst vielen Gemeinden zu teil
werden, ohne dabei das Gewerbeschulwesen zu sehr zu zersplit¬
tern, zumal infolge des Mangels an vorgebildeten Lehrkräften
kleinerer Gemeinden z. Zt . nicht auf eine Zuweisung solcher
rechnen dürfen . In Zeilen der Not und des Wirtschaft!. Tief¬
stands soll gerade die Berufsschule den jungen Mann mit den
letzten Waffen auszurüsten , die zu einem erfolgreichen Kampf
ums Dasein am nötigsten sind. Nach diesen überzeugenden
Ausführungen und nach Durchsprechung des Satzungsentwurfs
erklärten eine Anzahl Gemeinden sofort ihren Beitritt , andere
wollen darüber erst beschließen. Die formellen Beschlüsse sollen
in der nächsten Zeit in den Gemeinderäten gefaßt werden, um
dann in 14 Tagen den Gewerbeschulverband endgültig zu bilden.

Wie Du mir, so ich Dir
Aus Ostpreußen wird uns geschrieben: „Wie sich ein oft

preußischer Landmann gegen die jetzt besonders im Schwung
stehende Ueberflutung des platten Landes mit unbestellten Sen¬
dungen der Verfandgeschäfte zu wehren wußte , zeigt folgender
Brief:

Fa . Otto W . M . . . . in Erlangen.
In der Annahme , daß Sie eine ebenso gute Verwendung

dafür haben, wie ich für die mir geschickten Bleistiftspitzer, sende
ich Ihnen anbei drei Pfund ostpr. Grünkleesamen, je Pfund
!,25 ,/L — 3,75 ,/t . Da der Betrag meiner Rechnung mit dem
Preis der mir gleichfalls unverlangt zugesandten Bleistiftspitzer
übereinstimml , bitte ich, mein Konto bei Ihnen auszugleichen.
Sollten Sei mir in Zukunft wieder einmal unerwünscht Ware
zusenden, bin ich gerne bereit. Ihnen dafür als Gegenleistung
echt ostpreußischen Naturdünger zu liefern. Ich lgebe mich je
doch der angenehmen Hoffnung hin, daß unser Briefwechselnun beendet ist.

Böhm , Rittergutsbesitzer.
Durch die politische Tagespreise wurde vor kurzem folgen¬

des Geschichtchen bekanntgegeben:
Eine Tertilfirma versandte an Privatleute Taschentücher

und legte „der Einfachheit halber " gleich Rechnung und Zahl¬
karte bei. Eine solche unerbeiene Sendung bekam auch ein
Arzt , der ivohl gerade Verwendung für die Taschentücher, nicht

aber für die der Sendung beigelegten Zahlkarte hatte . Immer¬
hin wollte er sich nichts schenken lassen und so empfingen die
Lieferanten einen Brief folgenden Inhalts:

„Ich bestätige dankend den Empfang der mit übersandten
Taschentücher, die ich allerdinds nicht bei Ihnen bestellt hatte.
In der Anlage gestalte ich mir. Ihnen ein Rezept gegen Läuse
zu überreichen, das Sie zwar ebenfalls nicht bei mir bestellt
haben, von dem ich aber vorkommendenfalls Gebrauch zu machen
bitte. Für die Erteilung des Rezeptes liquidiere ich 5 .L/s.
Da Ihre Rechnung über den gleichen Betrag lautet , sind un¬
sere gegenseitigen Forderungen somit ausgeglichen ".

-st

Nachtschnellsiiae Saarbrücken —München . Ab 1. März
werden die Nacl' lichnellffioe Soarbnick "»—Pfalz - Stuttgart
—München mit den Anschlußsiigen von und nach Frankfurt
a. M . <!» Heidelberg ) wieder gefahren.

üinüer aus der Eisenbahn . Nach de, Eisenbahuverkehrs-
ordnung werden Kinder bis zum vollendeten vierten Lebens¬
jahr , sür die ein besonderer Platz nicht beansprucht wird,
unentgeltlich befördert ; sür Kinder vom vollendeten vierten
Lebensjahr dis zum vollendeten zehnten Lebensjahr ist der
halbe Fahroreis zn entrichten , darüber hinaus gelten die
allgemein gültigen Fahrpreise . Mitunter versuchen Reisende,
die Zahlung des ordnungsmäßigen Fahraelds 1» umgehen.
Bei einen ! derartigen Verballe » dürfen sie sich dann nicht
wundern , wenn ein erhöhte ? Fahrgeld van ihnen ein¬
gezogen wird.

Die Zahl der Rechtsanwälte . Die Zahl der bei den württ.
Gerichten zugelassenen Rechtsanwälte betrug nach dem
Stand vom 2. Januar d. I . 461 gegenüber 456 am 2. Ja¬
nuar 1926. Bei dem Landgericht Stuttgart sind 200 zu¬
gelassen. Ferner bei den Landgerichten : Heilbronn 32, Tü¬
bingen 27. Rottweil 24, Ellwangen 18, Hall 12, Ulm 51
und Ravensburg 33. Nur bei Amtsgerichten sind zugel .is-
sen 3. Ferner sind zugelassen bei dem Amtsgericht Balinaen
und zugleich bei dem Landgericht Hechingen 6.

Mindersbach, 16. Febr. Verpachtungen. Die hiesige
Schasweide die mit 150 - 200 Stück befahren werden kann,
wurde an Gottl . Borkhart zum Preis von 200 -/t und die
hiesige Gemeindejagd an Eugen Nerz und Friedrich Kalmbach
zum Preis von 50 verpachtet.

-st

Horb, 17. Febr. Eröffnung einer Autoliuie. Im Laufe
der nächsten Woche wird nunmehr endgültig die neue Anwline
Horb—Bhf. Altheim-Rexinge» Altheim—Salzstetten-
Lützenhardt- Hörschweiler Dornstetten und zurück eröffnet
werden. Die Unlernehmerfirma , Benz L Koch Nagold , hat einen
Fahrplan aufgestellt, der den Anspiüchen gerecht weiden dürfte,
z. B . verkehren, auf der Strecke Horb bis Lützenhardt täglich
3 Wagen , morgens , mittags und abends , auf der Strecke Lü¬
tzenhardt—Dornstetten 2 Wagen und zwar morgens und abends.
Ob die Fahrzeiten in allen Teilen so bleiben, muß erst die
Praxis lehren , auf jeden Fall ist z. Zt . großer Wert auf gute
Anschlüsse von und nach Stuttgart . Plochingen . Jmmendingen,
Hochdorf Eutingen —Freudenstadt gelegt.

Aus aller Welt
Neues Kloster. Die Eröffnung der Benediktinerab 'ei

Stift  N e u b u r -g bei Heidelberg wird nach Ostern er-
folqen . Vorläufig sind in dem Kloster drei Benroner Patres
und einige Laienbrüder untergebrachr . Unter den Laien¬
brüdern befinden sich ein Maler , ein Goldschmied und Or¬
ganist und ein in der Geflügelzucht vorgebildeter Fachmann.
Die Benediktiner wollen die Geflügelzucht auf wissenschaft¬
licher Grundlage fti großem Ausmaße betreiben.

Mord und Selbstmord . Am Giesberg bei Kirchzarlrn
(bei Freiburg i. B .) wurden zwei Leichen gefunden . Es
handelt sich uni einen von seiner Frau getrennt lebenden
40 Jahre alten Buchhalter und seine 18 Jahre alte Tochter.
Der Täter hat seine Tochter und darauf sich selbst erschossen.
Der Beweggrund zu der Tat scheinen in zerrütteten Fa¬
milienverhältnissen zu liegen.

Polnische Räuber . Zwischen Mysiowitz und Schoppinitz
(Polnisch -Schlesien) wurde am Hellen Tag eine Straßen¬
bahn von 5 maskierten Räubern , die mit Revolvern be¬
waffnet waren , angehalten . Sämtliche Fahrgäste würben
ausgeplündert . Den Räubern fielen mehrere hundert Zloty
in die Hände . Sie nahmen die Führungskurbel des Motor¬
wagens an sich, so daß der Straßenbahnzug nicht weiter¬
fahren konnte , und entslohen auf altpolnisches Gebiet.

Letzte Nachrichten
Berichterstattung der Borfitzenden der Unter¬

ausschüsse über den Stand der Enquete-Arbeiten
Berlin , 17. Febr. Nach dem Vortrag Sir Bal-

fours im Enquete-Ausschuß des Reichswirtschaftsrates er¬
statteten die Vorfitzenden der Unterausschüsse ihre Berichte
über den Stand der Enqnete-Arbeiten. Der Bericht des
Vorsitzenden des 1. Unterausschusses über die allgemeine
Wirtschaftsstruktur mußte vertagt werden, da der Vorfitzende
erkrankt war. Reichsernährungsminister Schiele berichtete
in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des 2. Ausschusses
(Landwirtschaft) über die Methoden des Vorgehens des
Unterausschusses bei seinen Untersuchungen.

Der Vorsitzende des 3. Unterausschusses sür gewerbliche
Arbeiten, Lammers, erstattete seinen Bericht über die bis¬
herigen Arbeiten in verschiedenen Arbeitsgruppen: für das
Handwerk, für die Elektrizitätswirtschaft, Industrie, Holz¬
wirtschaft, Zellulose-Industrie und Bauwirtschaft.

Prof. Dr. Heidel als Vorsitzender des 4. Unteraus¬
schusses gab seinen Bericht über die Arbeitsleistung(Wir¬
kung von Arbeitszeit und Arbeitslohn auf die Arbeitsleistung).
Reichsministera. D Hilferding vom5. Unterausschuß be¬
richtete über Geld-, Kreditwirtschaft und das Finanzwesen.
Endlich erstattete noch der 1. Sekretär des 1. Unteraus¬
schusses, Dr. Hecht, den Bericht seines Unterausschnffes.
Christlich-soziale Kundgebungeni« Wien verboten

Wien» 17. Febr. Die für morgen angesagte Protest¬
kundgebung der Christlich-Sozialen gegen die städtische
Finanzpolitik und ebenso eine Gegenkundgebung der Sozia¬
listen wurden, da man schwere Zusammenstöße befürchtet,
verboten.

Die Hilfsaktion sür die bei den Schneewehen
in Japan Geschädigten

Charniu, 17. Febr. Nach Meldungen ans Tokio
hat der Mikado 1 Million Zjen für die Hinterbliebenen
der beim Schneesturm Verunglückten und Beschädigten zur
Verfügung gestellt. Die Zahl der Toten  wird
nach einer neuen Meldung aus über 200  geschätzt.
Dazu stehen die Nachrichten aus einzelnen Landestetlen
noch aus.

Jalieu lehnt den Borschlag Coolidge ab
Rom, 17. Febr. Wie man in zuständigen politischen

Kreisen hört, ist man sich über die Beantwortung des Me¬
morandums Eoolidge's noch nicht schlüssig. Man wird je¬
doch der Einladung zur Seeabrüstung keine Folge leisten.

Anleiheoerweigernng an Mexiko
Newyork, 17. Febr. Nach einer Meldung aus

Washington geben wir eine von mexikanischer Seite stam¬
mende Erklärung wieder, nach der amerikanische, unter der
Leitung des amerikanischen Staatsdepartements stehende
Bankiers die Erneuerung von Anleihen in Mexiko verwei¬
gern. Sie gehen dabei von der Ansicht aus, daß der Wirt-
schaftsbovkott viel schärfer als eine bewaffnete Intervention
wirke.

Japan baut weiter
Rew-York, 17. Febr. Im japanischen Oberhaus teilte

gestern Premierminister Wakatsuki mit, der Flottenbau solle
fortgesetzt werden, trotz des Regierungsentschlufles, an der
vorgeschlagenen Abrüstungskonferenz teilzunehmen. Der Pre¬
mierminister erklärte die Verabschiedung des Flottenbaupro¬
gramms für dringend, weil es unmöglich sei, die Resultate
derartiger Konferenzen vorauszusehen. Marineminister Ta-
karabe erklärte, die derzeit festgesetzte Stärke der Marine
habe das niedrigste Niveau erreicht. Eine weitere Vermin¬
derung sei unmöglich.

Spor'
Der Ucbersceslug Pinedcs . De Pincdo hat die 1600 Kilometer

lange Strecke bis Bolama (Portugiesisch Guinea ) Ser westafnka-
nischen Küste entlang mit einer - urchschiftftlichen Geschwindig¬
keit von 160 Km. in - er Stunde .zurückgelegt. Am Mittwoch
abend ging er mil seine» beiden Begleiter » nach Port Rata'
(Brasilien ) ab. der ersten Station aus amerikanischem Boden

Handel und Volkswirtschaft
vcrliuer Dollarkurs . !6 Febr. 4.2145 (i!,. 4.2245 B.
Kriegsanleihe 0,840.
100 Reichsmark gleich 064 sranz. Franken.
ReichiSbankdiskont 5 Lombard 7. Privat - iskon! 4,12 v. H
Die Reichseinnohnien im Monat Januar betrugen aus den

fortdauernden Steuern 520 393 467 Mark (sür die Zeit vom 1.
April 1926 bis 31. Jan . 1927 3 984 498 348 und die Einnahmen
auS einmaligen Steuern 2 202 309 RM <43 386 128 RM .). Die
Einnahmen aus den verpfändeten  Zöllen und Berbrauchs-
abgaben betrugen im Januar 229 908 924 RM . (1980 129 002
RM .), aus anderen Zöllen und Verbrauchsabgaben 5052 307 RM
<48 559 894 RM .). Der Gesamtertrag aus Steuern . Zöllen und
Abgaben für den Januar betaust sich aus 763 548168 RM
(6 056 783 262 RM ).

Zum deutsch-französischen Handelsabkommen. Die sranzösischei,
Erzeuger und Händler von Lebensmitteln , die leicht dem Ver¬
derben ausgeseht sind, ersuchten den HandetSminister um sofor¬
tige Erneuerung des ablaujonden deutsch-französischen Handels¬
abkommens. Auf eine Anfrage im Zollausschuß der Kammer
antwortete Brian - , er habe durch - en sranzösischen Botschafter
in Berlin verlangen lassen, -.aß die sranzösischen Meine
dieselbe Zollvergllnsiigung erfahren wie die italienischen und
spanischen Weine , wenn daS Handelsabkommen erneuert werde.

Das Handelsabkommen ist um drei Monate verlängert
worden. Frankreich hat das Recht, das Abkommen zum 31. März
mit lOtägiger Frist zu kündigen. Am 22. Februar sollen die Ver¬
handlungen über den endgültigen Handelsvertrag aus der Grund¬
lage des neuen französischen Zvliariss in Paris w cder ausgenom¬
men werde».

Genossenschaftlicher Äirovcrbandsiag . In Anwesenheit der
Vertreter der Spitzen der maßgebenden Behörden fand am
5. Februar in Berlin der genossenschaftlicheGiroverbandstag der
Dresdner Bank statt, der von nahezu tausend Leitern deutscher
Kreditgenossenschaften besucht wurde. Reichsbankpräsideni Dr.
Schach- betonte die hervorragende Bedeutung des deutschen Kredit¬
genossenschaftswesens und gab seinem Wunsch Ausdruck, daß sich
cke öffentliche Hand aut dem Gebiet der Kreditwirtjchast Zurück¬
haltung auserlege und die wirtschaftlich bedeutungsvolle Aufbau¬
arbeit der Genossenschaften nicht durch Manöver schädige. In
seinem Bericht über die Entwicklung der genossenschaftlichenBolks-
banlen hob Bantdirektor Rapmund , Lester der Genossenschasts-
abkeilung her Dresdner Bank , hervor, daß die sieghafte Kraft de4
genossenschaftlichenGedankens sich in einer Weift durchrieselst babe.
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Lette! 4 —̂ Re. LS Nagolder Ta - blaU „ Der Geiellstvajler" Donnerstag, 17. Februar 1827
wi-> sie ander ' Getollickvn:s>or,n in ivlchen' tlni 'ange und mit
solche" Schnellia 'eir auiniwenen l>al>c. Heute erfolqen bei den
deutschen Haupftmanzinstituten kaum nieyr als 1» v H. der
Krebikeirckopciivan leiten !«-- 'llnslands

Psorzheimcr Anleihe . Die vad iche Regierung dal die sechs
Millionen -Anleihe <6prozeniig > der ^ tadl Psorzhenn genetzinigt.

Dolen gegen die -Danziger Messe . Die Leitung der Danziger
Messe hatte sich auch an die polnische Regierung um eine Be-
leiligung polnischen Kapitals gewandl . Dagegen haben der
polnische Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung in
einer Entschließung an che Regierung erklärt , die Danziger Messe
habe keine Daseiiisberechllgung und sie würde nur die polnischen
Messen in Posen und Leinberg schädigen.

Seiverbesteuersreiheit . wenn nur Gebäude vermietet werden.
Das La n de s j i n a n za m l Siuitgar:  ha : ein« Aktiengesell¬
schaft. deren Betrieb lediglich in der Verwaltung und Vermietung
«nies Gebäudekomplexes besteht, von der Gewerbesteuer befreit,
«eil nach dem würlt . Steuersystem diejenigen Erträge von Grund¬stächen und Gebäuden , die von der Grund - und Gebäude¬
steuer  ersaht werden , nicht auch von der Gewerbesteuer erfaßt
werden sollen. — Das Finanzamt hatte wegen des großen Um¬
fangs des in Frage stehenden Grundbesitzes die Gesellschaft auch
zur Gewerbesteuer herangezogen.

Stuttgart . 16. Febr . Der Aussichtsrai der Würlt . Hypotheken¬bank schlug eine Dividend« von 8 Prozent , derjenige der Südd.
Rundsi,nk -A -G. eine solche von 3 Prozent vor

Erhöhung der Acbeiksiosen-Unlecstühung in Frankreich . Der
französische Miniftcrral hat den Höchstsatz für den arbeitslosen
Familienvater von 4.50 aus 6 Franken (gleich 1 Reichsmark ) täglich
erhöh !, für die El^ frau und jedes .Kind unter t6 Jahren aus '2.50
Franken ( II -j >, de» Höchstbetrag einer Unterstützung von 12 auf16 Franken <2.65 RM .) 1.40 RM . '

Die überseeische Auswanderung über Hamburg im Monat
danuar 1027 gestaltete sich wie folgt : Es wandcrlcn aus 2117
Deutsche und 786 Ausländer , insgesamt 2033 Personen , gegen 2366
Deutiche und 1430 Ausländer , insgesamt 3825 Personen , :mJanuar 1026.

Der Nebel aus der Elbemündnng . Seit 15. Februar abends
dis 16. Februar sind im Hamburger Hasen nur 25 -Dampfer , d . h.der zehnte Teil der gewöhnlichen st- 'O eingelauscn . Mehrere

Schisse, die aul Grund gestoßen waren oder mit anderen zu-
sammengestoßcn uxireri. zeigten Beschädigungen . Bor Kuxhaven
stieß der deutsche Dampfer „Melitta " auf einen Fischdampfer,der schwer beschädigt wurde.

Auch in Bremen ist di« Sckissahri durch Nebel schwer be¬
hindert . Auf der Weser stieß der englische Dampfer „Plaswerth"
mit dem griechischen Dampfer „Kulaenis " zusammen ; ersterer
mußte aus Grund gesetzt werden . Weitere Unfälle ereigneten sichauf der freien Nordsee.

Der Oampserverkehr über den Kanal konnte wieder ausgenom¬men werden , da der 'Redet nachgelassen Hai.

Stuttgarter Börse , 16. Febr . Die Stimmung an der heutigen
Börse war in, ginge » und ganzen gut , doch blieben die Umsätze
beschränkt . Gegen Schluß trat eine kleine Abschwächunq ein
Borkriegspsandbriefe waren wenig verändert ; Goldpfandbricie
wurden lebhafter zu leicht erhöhten Kursen gehandelt.

Würlt . Bcreinsbank . Filiale der Deutschen Bank.
Pforzheim , 15. Febr . S eh l a ch kv i e h ma r k k. Auftrieb:

10 Ochsen. 21 Kühe , 27 Rinder . 7 Farcen , 8 Kälber , 262 Schweine.
Preise : Ochse» 1. 54—56. 2. 48—52. Forcen 1. 52—55, 2. und
3. 48 45, Kühe 2. und 3. 32—25. Rinder 1. 56- 60. 2. 51—56.
Kälber 2. 80—84, 3. 75—78. vchroeine 1. 73—75, 2. 74—76.
3. 68—72 , <t. Marktverlauf langsam.

Schweinepreise . Aalen:  Milchschweinc 18—32. — Besig¬
heim:  Milchschweine 20—30, Läufer 47—55. — Ergen -
zingen:  Milchschweine 32—42. — Herrenberg:  Milch-
ichweine 22—32, Läufer 45—62. — Schwenningen:  Milck-
schmeine 22—24. — Weikershei  m : Milchschweine 22—35Mark das Stück.

Fruchtpreise . Aalen:  Weizen 14,70—15,10. Gerste 13,20.
Haber 10,70. — Heidenheim:  Kernen 15,35, Weizen 14,60.
Roggen 11,80, Gerste 13, Haber 10,25, Wicken 14. — Nörd-
l i n g e u: Weizen 14,30—14,50, Roggen 12,70—13, Gerste 13,20bis 13,60, Haber 11— 12, Bohnen 11,40—12,30. — Leutkirch:
Saatrvggen 16, Roggen 12, Gerste 13—14, Haber 11—12,50 —
Riedl in gen:  Weizen 14,50, Gerste 13,30—13,60, Haber 10.80
bis 11,30, Besen 10,30. — Reutlingen:  Dinkel II , Gerste 14.
Haber 10.60—11.60, Weizen 11.50—16.50, Linsen 16, Ackcrbohncn
13. — Urach : Dinkel 10,50, Gerste 13,50, Haber 11. Weizen
15.50. Roggen 12. Kernen 15 -k - er Ftr.

Tiescnbach OA . Riednngen . 16. Febr . Watdvcrkauf.
ön der Wirtschaft zur . Krone " hier verkaufte Schmiedberger sei¬
nen 6 Morgen großen schlagbare :: Wald . Genannt wird die
Summe von 5000—6000 , k. Der Käufer gab sofort Anstrag , den
Wald zu schlagen.

Der „Jahrgang 1826". Wenig Wein — aber gute Quai tät ! —
jo läßt sich das 1926er Ergebnis noch Mitteilung von sachkundiger
Seite zusammen -sasse». Die Ernte rvar ungewöhnlich gering und
kann den Bedarf nicht decken: die Qualität befriedigt durchaus . (Der
Herbst ist übrigens nichi nur im dcutjckien Weinbaugebisl quanti¬
tativ schlecht gewesen.) — Das lausende Jahrzehnt tut sich über¬
haupt durch eine egelloje Verschiedenheit der Ernten hervor . 1920
brachte «inen Mittelherbst , 1921 ist das Sonnensahr . das einen
Wein von unerreichter Qualität hervorbrachte . van dem die tolle
Inflationszeit leider nur geringe Bestände übriggelassen Hai. 1922
ivar wiederum an Qualität «in Rekordjahr : es brachte außer¬
ordentlich viel Wein , der an Qualität immerhin ein Mittel ergab.
1923er blieb zurück: wenig Wein und durchweg „kleine Qualität " .
1924 brachte einen Normalherbst mit zum Teil rassigen Weinen,
1928 wieder eine bessere Ernte mit recht guten Gesamtqualitäten.
Das letzte Jahr ergab die geringste Ausbeute , ohne beionders
schlechte und ohne besonders gute Lagen.

Konkurse.
Rudolf Kocher Landwirt in Leonberg.

Gestorbene
Wildberg -Rohrdorf : Ioh Gg . -Schaffer 83 I.
Gräfenhauser : Franziska Glauner geb . Regelmann 72 I.
Eutingen : Sofie Äckermann geb . Schneiderhan.
Freudenstadt : Friederike Härtner geb . Zeeb 84 I.
Seebronn : Franziska Mickeler geb . Beb KO I.

Das Wetter
Die Depression »n Nordwrsten gewinn : allmählich mehr Ein¬

fluß . da die Hochdruckgebiet« über dem Kommen : zu zerfallen
scheinen. Für Freitag und samstag ist vir .sack bed-.ckies und auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

G emeinde « ötzingen , ONWkrrcnbcrg.

Nadelholz- und Pappel»
Slammholz-Berkauf. s
Am Mittwoch , 23 . Februar 1927, vormittags

V- 11 Ahr kommen aus dem Rathaus in Mötzingen
zum Verkauf im mündlichen Äufftreich:

131 Fichten mit Fstm. Langholz : I I II., 29 Ul.,
22 IV .. 20 V .. 2 Vl . Kl . : Sägholz : I II ., I III . Kl.

7 Forchen mit Fstm Langholz : 5 II., 12 II!., 5 IV.,
> V. Kl. : Sägholz : l ! , 4 II., t lil . Kl.

Dazu 33 Kanad . Pappeln mit Fstm . 3 III . 10 IV -,4 V . Kl. Gemeinderat.

Gemeinde Gündringen.

MtAm-
Hch-Keckllf

Aus dem Gemeindewald Osterholz Abt . II komnien
zum Verkauf im ' christlichen Ausstreich : 029

63 St . Langholz S7.77 Fstm. I. Klaffe
38 . 64 Fstm . II . Kl . 17,42 Fstm . I » . Kl.
3 .58 Fstm . IV . Kl . . 0 . 50 Fstm . V . Kl.

5 St . Sögholz mit 3.58 Fstm. I. Ki..
3,13 Fstm . II . Kl.

Bedingungslose Angebote in Prozenten der Landes¬
grundpreise 1927 ausgedrückt und mit der Aufschrift
.Gebol auf Nadelstammholz " versehen , sind bis

Donnerstag , den 24. Februar 1927,
dis nachmittags I V Ahr beim Schullheifienamt ein¬
zureichen . Auszüge wollten bei Waldmeister Wehr¬
stein bestellt werden . Gemeinderat.

VdSlbgMkgMlMgZ- ' ,
Zur Frühjahrsanpfianzung empfehle ich

mehrere Hundert
W ApsklhoWume

zu bedeutend herabgesetzten Preisen 023

kl.»Ntisgek.W« » ,ObkkjelliM».
» Die

H ksMdiM LvitiiM»
^ Berliner Blauesten

Münchner Neuesten Nachrichten
sind zu 20 ^ das Stück zu beziehen von

lSuektisnkllLing L » 18 « r,

Bringe meine fahrbare

HchsliWlslWk^
in empfehlende Erinnerung. Säge den m zu 1.50

kür ltlmkirmstiW mul lsttem!

Frische

6kkW
sind am Freitag zu haben

bei 025

Äscher LG. Nagold.
Ich suche auf 1. März

ein selbständiges, pünkt¬
liches 621

welches kochen kann und
im Nähen elwas Kennt¬
nisse hat.

Angebote an
Frau ^ Ils » N» ,
Eßlingen  a . N.
Pliensaustraße 12.

Wir suchen
möbliertes

Zimmer
für einen Angestellten

Heinrich Lang Söhne
Nagold . 028

I-Insvn
neue , ß-roke

Aut kockenfte
bei "

krieünvli 8otiniili.

621 Pfrondorf , den 10. Febr . 1927

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht , das;
mein lieber Bruder

>Ioti. Keorg kegele
am Dienstag Abend im Alter von 74
Jahren sanft entschlafen ist.

Ter Bruder : Konrad Fessele.
Beerdigung findet Freilag nachmittag

2 Uhr statt.

^ Odsi ' imlM

l. imeri8pl'lnjst8
Natürliche Kohlensäure

Mineralquelle
Tafelwasser — Aerztlichei
seits bestens empfohlen
Abgabe ohne Flaschenpfand.
Franz Krrrlenbarn

Gasthof z. . Löwen"
Nagold . Telefon 9l

»MN!lil« !
tötet unfehlbar

krsiir8eiitt,vrogene.

AiW' ViM
40 - 50 St . Baustangen,

>0— 13 rr> lang , zu Ge¬
rüststangen paffend , hat
zu verkaufen

Schultheiß Rothsnß
624 Ebershardt.

Eine fehlerfreie 600

Schaffkuh
mit dem 2 . Kalb verkauft

3 . G . Rothfutz
Farrenhalter Ebershardt

Heeliseikopiel'kUvtivi'
l-vkudliollkp
l,oknli8tön

VkI'6in8!(S88SNbÜvKSl'
övjtl'Sg8bÜ0k6l'

6v8vk3tt8düokvi'
secker ttrt

in grosser Xusvsbl
öuokkanlüung.

»H
U» Ilirmerviil SIsgollle. V.

Der Verein ladet hiermit seine werten
aktiven und passiven Mitglieder mit Fami¬
lienangehörigen au : Sonntag , den 20 . Febr.
1927 , abends 7 Uhr ins Kurhaus „Wald¬

lust"  zu einem

iklmtlml
mit Gesang der Sänger-
Riege , Tanz und Humorist.
Vorträgen herzlichst ein und

bittet um recht zahlreichen Besuch . 030
Masken willkommen.

»H
F»

»I
Z«
»H
U«

»W
U«

»H
C«

»W

»Z
U»

» Der Turnrat.
Z,»

6. Li. IN. b . H.
Unsere wetten Mitglieder laden wir zu einem sehr

interessanten ' 632

kilin -Vortrag
im Gasthof zum „Löwen"  ein und zwar für Kinder
heute Donnerstag , den 17. Febr ., nachm. 5 Uhr
und für Erwachsene abends 8 Uhr.

Wir bitten um zahlreichen Besuch.
Eintritt frei ! Eintritt frei

Die Berwaltung.

krUkjaiii' unä Zommsr 1927
zu 1.50 vorätig bei

6. A Lakvi', Suekkütg., kisgviü.
-vc>oooooooo «ooovooooootzo/0 >tz0c>ooooooooo «ooooooooos,
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tür Unsre nnck Usarbocken
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"0  krieckricd 8ckmlä.

Zur

»MllMNINIMNIIIMMMUNNIMIII»
der

lvlünrnimiiep u . « me

stets vorrätig

«rell « r

ksülsgei -̂

Wvlulsgvr

«
S

oli
e
i»

Ein jähriges 627

verkauft am Samstag
nachm . I Uhr

Gg . Frey , Wildberg
Effringerstr
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